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Montag, 30. August 2021Parc desCarrières

Der lange Weg zur Agglo-Oase
Nach zehnjähriger komplizierter Vorbereitung entsteht er nun tatsächlich Stück für Stück: der Landschaftspark vor den Toren Allschwils.

Alexandra von Ascheraden

Basel und Allschwil sind längst so nah
wie möglich an die französische Lan-
desgrenze herangebaut. Auch in den
ländlicher geprägten französischen
Grenzorten wird der Baubestand zu-
nehmend verdichtet: Saint-Louis
schliesst gerade die letzten zentrums-
nahen Baulücken. Genau hier, zwi-
schen dem Sundgauer Hügelland,
Allschwil und Saint-Louis, entsteht der
Landschaftspark Parc des Carrières.
Dieser Naherholungsraum wird nach
und nach auf verfüllten Kiesgruben an-
gelegt. Während der Kiesabbau auf
Teilflächen weiter vorangeht, sollen im
Herbst auf bereits aufgefüllten Flächen
die Baumaschinen der Landschafts-
bauer auffahren.

Was man im Moment vom Park
sieht, sind eher Vorarbeiten. Von Basel
und Allschwil her wurde der Zugang
zum künftigen Park bereits ab den Fa-
miliengärten mit je einem velotaugli-
chen Weg attraktiv erschlossen. Von
der französischen Seite her finden bes-
tenfalls Ortskundige auf Feldwegen
voller Schlaglöcher den Weg zum Areal.
Hinweisschilder fehlen dort, eine at-
traktive Erschliessung ebenso. Eine
verbesserte Wegleitung sei jedoch bis
Herbst vorgesehen, versichert Floren-
ce Prudent, die von Seiten der Agglo-
mération Saint-Louis für den Park zu-
ständig ist.

ZusätzlicheVerzögerungwegen
Reorganisation
Bei der direkten Anbindung an Basel
haktes imMomentander fürdenLang-
samverkehr wenig attraktiven Rue de
Bâle. Sie trennt das Basler Siedlungsge-
biet beim Bachgraben von den Fami-
liengärten Basel West und damit vom
bereits angelegten Veloweg. Die Pläne
des Vereins Parc des Carrières, der für
die Umsetzung des Parks zuständig ist,
sehen hier den Bau eines Anschluss-
wegs mit Fussgängerstreifen und Ver-
kehrsinsel sowie eine Anbindung ans
Velowegnetz, um Velofahrende und
Fussgänger sicher Richtung Park zu ge-
leiten.

«Der Fussgängerstreifen verzögert
sich immer weiter. Die Rue de Bâle ver-
läuft auf französischem Grund. Sie ge-
hört jedoch nicht der Agglomération
Saint-Louis, sondern dem Départe-
ment Haut Rhin/Collectivité Euro-
péenne d’Alsace. Sonst wäre der Über-
gang wohl längst realisiert», erklärt
Florence Prudent die Verzögerung, «so
aber sitzen die Zuständigen weit weg in
Colmar und Strassburg. Dort gab es An-
fang des Jahres eine Fusion der Ämter,
in deren Rahmen die Zuständigkeiten
innerhalb des Amtes neu verteilt wur-
den. Das hat zu Verzögerungen der Be-
arbeitung der anstehenden Dossiers
geführt. Kurz: Es bewegt und bewegt
sich nichts. Aber wir bleiben dran»,
schildert Prudent das Problem. Basel
würde sogar die Kosten für die nötigen
Bauarbeiten übernehmen. Genehmi-
gen und beauftragen kann diese jedoch
nur das Département.

Dass sich die Anbindung so hin-
zieht, ist für alle Beteiligten ein Ärger-
nis. Denn der Park geht jetzt endlich in
die konkrete Umsetzung – umso wich-
tiger, dass die Menschen auch zu ihm
gelangen können. Wegen der zahlrei-
chen beteiligten Ämter auf beiden Sei-
ten der Grenze, der unterschiedlichen
Rechtslage, vieler Gespräche mit den
betroffenen Grundbesitzern und einer
anspruchsvollen Mittelbeschaffung
brauchte es rund zehn Jahre von der
ersten Projektskizze im 2011 bis zum
Start der Baumassnahmen. Inzwischen

ist zusätzlich zum Veloweg auch ein
Kinderspielplatz in der Nähe der Fami-
liengärten fertiggestellt. Zentrales Ob-
jekt dort ist ein Klettergerüst in Form
eines Flugzeugs – passend zu den über
die Köpfe donnernden Flugzeugen, die
am nahen Euro-Airport starten.

DreigrosszügigeBodenbesitzer
ausderSchweiz
Noch liegt der Spielplatz etwas verloren
zwischen einem Weizenfeld und dem
Bauzaun, der die angrenzende Kiesgru-
be sichert. Gefühlt im Viertelstunden-
takt preschen Camions über die eigens
per Lichtschranke abgesperrte Zufahrt
zum Kieswerk am Stadtrand.

Die Kiesgrube direkt neben dem
Spielplatz ist noch nicht erschöpft und
wird auf dem Gemeindegebiet von
Saint-Louis die letzte sein, die wieder
verfüllt und dann als Etappe 3 dem Park
zugeschlagen wird. Etappe 1 und 2 lie-
gen weiter im Norden Richtung Bourg-
felden. Etappe 1 wird ab Herbst umge-
setzt, da die dortige Kiesgrube bereits
aufgefüllt ist. Eigentlich sollten die
Landschaftsgärtner schon im Mai mit

ihrer Arbeit beginnen. «Wir hätten gern
früher begonnen. Allerdings dürfen wir
erst mit dem Bau beginnen, wenn die
zuständigen Behörden die ordnungs-
gemässe Wiederherstellung der ehe-
maligen Kiesgrube kontrolliert haben.
Dieser Schritt hat sich wegen Corona
verzögert. Daher können wir erst im
September mit den Arbeiten loslegen»,
räumt Prudent ein.

Parzelle 2 wird in ein bis zwei Jah-
ren so weit sein, hier läuft die Suche
nach der Finanzierung gerade an. Auf
Parzelle 3, direkt am Spielplatz, beginnt
die Anlage des Landschaftsparks in drei
bis fünf Jahren. «Der eigens gegründe-
te Verein wertet das Areal ökologisch
auf, begleitet die Umsetzung des Pro-
jekts und übernimmt die Kommunika-
tion, um den Park bei der Bevölkerung
der Grenzregion bekannt zu machen.
Im Gegenzug wird das Gebiet für vier-
zig Jahre dem Landschaftspark zuge-
wiesen, verbleibt aber im Besitz der
Eigentümer, sodass er nicht erworben
werden muss», berichtet Prudent. Zwei
davon, Bürgerspital und Einwohnerge-
meinde Basel, verzichten dem Gemein-

wohl zuliebe sogar auf finanziellen Aus-
gleich. Die Kibag als privatwirtschaft-
liches Unternehmen erhält eine
moderate Entschädigung. «Unser
Glück war, dass es nur drei und erst
noch sehr positiv gestimmte Schweizer
Landbesitzer waren. Wären die Eigen-
tumsverhältnisse zerstückelter gewe-
sen, hätten wir das niemals durchbe-
kommen», glaubt Andreas Courvoisier
vom Büro Courvoisier Stadtentwick-
lung, Initiant des Parkprojekts.

Ein Jahrzehnt imWindschatten
derBauausstellung
Gesamthaft werden zwischen 2021 und
2029elfHektarehemaligerKiesgruben
renaturiert. Dazu kommen drei Kilo-
meter ökologische Korridore für den
Langsamverkehr. Etwa 700 einheimi-
sche Bäume und Büsche werden ge-
pflanzt. So sollen Vernetzungsflächen
entstehen, die eines Tages als grüne
Korridore vom Allschwiler Wald bis
zum nahe gelegenen elsässischen Na-
turschutzgebiet Petite Camargue Alsa-
cienne reichen sollen. Courvoisier hat
viel Herzblut und Netzwerkarbeit in

seine Idee investiert, die erschöpften
Kiesgruben nicht nur als Landwirt-
schaftsland für die üblichen Monokul-
turen wiederherzustellen, sondern
darauf einen ökologisch aufgewerteten,
artenreichen Grünraum für die Agglo-
meration zu schaffen.

Die Internationale Bauausstellung
Basel (IBA) bot die passende Plattform,
alle an einen Tisch zu bringen und das
Projekt zur Umsetzungsreife zu brin-
gen. Im Laufe der zehn IBA-Jahre hörte
man immer wieder vom Parc des Car-
rières als Vorzeigeprojekt für binationa-
le Vernetzung auf einem vorher von
Monokulturen und Kiesabbau gepräg-
ten Areal. Hinter den Kulissen lief auch
viel – man holte nicht nur die Grundbe-
sitzer ins Boot, sondern schuf auch in
langwierigen Prozessen die nötigen bi-
nationalen administrativen Vorausset-
zungen. Das dauerte derart lange, so-
dass der erste Pressetermin, an dem
konkret etwas besichtigt werden konn-
te, erst im März 2021 stattfand, als das
IBA-Jahrzehnt sich schon dem Ende zu-
neigte. Man pflanzte symbolisch ein
paar Bäume.

Mehr Geld dank zusätzlicher
Bauschutt-Aufschüttung
Win-win-Situation Finanziert wird der
Landschaftspark Parc des Carrières mit
zahlreichen öffentlichen Fördermitteln
sowie von privaten Geldgebern wie Stif-
tungen und Firmen aus der Region.
Zudem hat der Park-Verein ein Instru-
ment entwickelt, wie er etwas zusätzli-
ches Geld für die Gestaltung erwirt-
schaften kann. «Die Kibag darf ihre
Gruben mit Spezialgenehmigung der
französischen Behörden auf zwei Me-
ter über Bodenniveau auffüllen. Das
wird eine ganz milde Modellierung, die
in der Landschaft kaum auffällt. Die
Hälfte des Gewinns, der durch die Ab-
lagerung des zusätzlichen Bodenaus-

hubs erwirtschaftet wird, geht an den
Verein», erklärt Andreas Courvoisier
vom Büro Courvoisier Stadtentwick-
lung. «Das wäre ohne das Projekt mit
Sicherheit nicht erlaubt worden.» So
entstehe eine Win-win-Situation für
beide Seiten. Es wird trotzdem dauern,
bis der Landschaftspark tatsächlich
zum Aufenthalt einladen kann. Cour-
voisier stellt klar: «Ein Gebiet in dieser
Lage bleibt natürlich urban. Aber der
Landschaftspark wird einen hier drin-
gend benötigten ökologischen Mehr-
wert und Erholungsraum bieten – eine
grosse grüne Kammer inmitten der Ag-
glomeration.» (ava)

Es wird noch Jahre dauern, bis man so durchs Grüne streifen kann. Bild: zVg

Erste Baufortschritte: Der Kinderspielplatz samt Kletterflugzeug wartet auf seine kleinen Gäste. Bild: Kenneth Nars (20.August 2021)


